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Doch noch Happy-End
für Genossenschaftssiedlung

Um die Zukunft der gemeindeeigenen Wohnsiedlung Breiteli in Thalwil wurde erst
auf politischer Ebene hart gerungen - dann blockierten Anwohnerrekurse die Planung.
Jetzt aber scheint einer teilweisen Neuüberbauung mit Genossenschaftswohnungen nichts
mehr im Wege zu stehen.

Die beiden südlichsten Häuser der fast hundertjährigen Breiteli- Siedlung sollen neuen Genos-
senschaftswohnungen weichen. Arthur Schäppi
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Kaum Komfort und eher kleine Wohnun-
gen, dafür günstige Mieten, viel Grün-
flächen, Gärten und nachbarschaftli-

che Kontakte: In der Breiteli-Siedlung nörd-
lich der katholischen Kirche Thalwil leben
Familien und Alleinstehende, Schweizerin-
nen und Ausländerinnen mit meist bescheide-
nem Einkommen in einem kleinen Wohnpara-
dies. Dass die 1920 erstellte ehemalige Arbei-
tersiedlung in die Jahre gekommen ist, ist frei-
lich nicht zu übersehen. Risse durchfurchen
da und dort die Wände, sanitäre Anlagen oder
etwa die Isolation entsprechen längst nicht
mehr heutigem Standard. Die Frage, was
mit dem zentrumsnahen, bald hundertjähri-

gen Breiteli-Dörfli und seinen Bewohnern ge-
schehen soll, beschäftigt Behörden, Politiker -
Innen, betroffene Mieterinnen und Bevölke-
rung denn auch seit über einem Jahrzehnt.

Sozialverträgliche Lösung
Ursprüngliche Pläne für einen Totalab-

riss und eine komplette Neuüberbauung liess
der Gemeinderat nach heftiger Opposition
wieder fallen. Das politische Seilziehen aber
ging über Jahre weiter -bis man nach langwie-
rigem Einigungsprozess, in den auch die von
Mietern gegründete IG Breiteli involviert war,
doch noch zu einer sozialverträglichen Kom-
promisslösung fand. Und ein entsprechendes
gemeinderätliches Konzept 2014 an der Urne
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wuchtig angenommen wurde. Demnach sol-
len in einer ersten Etappe auf der südlichen
Hälfte des Grundstücks zwei Mehrfamilien-
häuser mit 15 Wohnungen niedergerissen
und durch vier Neubauten mit 35 Genossen-
schaftswohnungen ersetzt werden. Realisiert
wird diese Neuüberbauung von der Unterneh-
mer-Baugenossenschaft Zurlinden (BGZ) aus
Zürich, die das Gemeindeland dafür im Bau-
recht zu einem marktüblichen Zins erhält. We-
niger konkret sind die Pläne für den nördli-
chen Areal-Teil. Die gemeindeeigenen Rei-
henhäuser mit 23 Altwohnungen dort sollen
vorläufig instand gehalten und erst in 15 bis
20 Jahren ersetzt werden. Platz hätte es dort
gemäss einer Studie für 50 neue Wohnungen.

Rechtsstreit beendet
Für das gesamte Areal hat die Gemein-

deversammlung im Herbst 2015 einen priva-
ten Gestaltungsplan gutgeheissen. Im Spät-
sommer 2016 sollten im Südabschnitt dann
die Baumaschinen auffahren. Doch daraus
wurde nichts. Weil Nachbarn gegen den Ge-
staltungsplan rekurrierten. Und beklagten,
dass die künftigen Neubauten zu hoch und
zu lang seien und sich zu wenig in die Um-
gebung einpassten. Im März dieses Jahres
kam das Baurekursgericht indes zum gegen-
teiligen Schluss und schmetterte die Rekur-
se ab. Nun haben die Rekurrenten auf einen
Weiterzug verzichtet - der Entscheid ist somit
rechtskräftig geworden. Die Bescheinigung
traf Anfang dieser Woche auf der Gemein-
deverwaltung ein. Darüber ist man beim Ge-
meinderat «nach dem klaren Urteil» des Bau-
rekursgerichts «zwar nicht überrascht, aber
dennoch sehr erleichtert», wie Liegenschaf-
tenvorstand Andreas Federer (CVP) sagt. Er
rechnet damit, dass die BG Zurlinden ihr Bau-
gesuch nach den Sommerferien einreicht und

die Bauarbeiten im Herbst anlaufen können.
Jedenfalls dann, wenn nicht auch noch gegen
die Baubewilligung rekurriert wird. Bei der
BGZ war dazu keine Stellungnahme erhält-
lich.
Erschwingliche Mieten

Mit der ersten Bauetappe werde es
möglich, im südlichen Areal-Abschnitt im
Vergleich zu heute mehr als doppelt so viele
günstige Mietwohnungen je hälftig im tiefen
und mittleren Segment anzubieten - und da-
bei dank Verdichtung den Grünraum gröss-
tenteils zu erhalten, betont Thalwils Bauvor-
stand Richard Gautschi (parteilos). Dank
Quersubventionierungen innerhalb der Ge-
nossenschaftssiedlung könnten etwa im unte-
ren Preissegment 105 m2 grosse 41/2- Zimmer-
wohnungen für «unter 2000 Franken» angebo-
ten werden, bestätigt Andreas Federer. Ein-
zelheiten zu den Mietzinsberechnungen, den
Vermietungskriterien und zur Bewirtschaf-
tung haben Gemeinde und Genossenschaft
in einer Zusatzvereinbarung geregelt. Damit
soll eine altersmässig, sozial und wirtschaft-
lich gute Durchmischung der Mieterschaft si-
chergestellt werden. Den Mietern werde bei
der Suche nach einer neuen Wohnung Unter-
stützung gewährt, versichert Federer. Sie ver-
fügen lediglich noch über befristete Mietver-
träge, die jeweils kurzzeitig verlängert wur-
den.

Hinter die Konsenslösung stellt sich
auch die IG Breiteli. Dank dem Widerstand
gegen den ursprünglich vorgesehenen Total-
abbruch und das damalige Neubauprojekt ha-
be die IG immerhin erreicht, dass erschwing-
licher Wohnraum und noch nutzbare Bausub-
stanz nicht einfach voreilig zerstört wurden
und dass zusammenhängender Grün- und
Freiraum erhalten blieben, sagt IG-Spreche-
rin Claudia Iten.




